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P. J. Bräunlein: Passion

Diese umfangreiche Monographie umfasst zwei
groÃe Untersuchungen: zum einen eine ethnologische
Feldforschung auf den Philippinen unserer Tage zu
den âSelbst-Kreuzigernâ, zum anderen eine grÃ¼ndliche
Aufarbeitung der Diskurs-Geschichte, wie und wie we-
sentlich sich in der christlichen PassionsfrÃ¶mmigkeit
ein Sado-Masochismus reprÃ¤sentiert, ja Religion als sol-
che das SelbstzufÃ¼gen von Schmerzen bedeutet. In der
Verbindung beider Teile bildet diese Arbeit ein Muster-
beispiel fÃ¼r eine religionswissenschaftliche Religions-
geschichte, in der die vergleichende Perspektive eurozen-
trische Vorurteile ablÃ¶st.

Im kolonialen Kontext war das iberische Christentum
zunÃ¤chst ein Teil der Herrschaftsstruktur, aber in der
Aneignung â etwa in den Ritualen der Selbstkreuziger â
wird es zu einer Teilhabe an der kolonialen Macht, be-
mÃ¤chtigt Individuen, verlÃ¤ngert aber zugleich auch
die Machtstrukturen hinein in die postkoloniale Epo-
che. Die âVorbemerkungenâ stellen sich der Frage, was,
wenn man nicht voyeuristisch auf andere blickt, das Er-
gebnis einer solchen Untersuchung sein kann. Peter J.
BrÃ¤unlein zeigt hier, dass man nicht eine schwarze Folie

Mittelalter gegen die strahlende Epoche der AufklÃ¤rung
oder Dritte Welt gegen Europa stellen kann, ohne sich
selbst zu betrÃ¼gen. Religionsgeschichte soll vielmehr
âals kulturelle SelbstaufklÃ¤rungâ (S.Â 37â41) dienen.
Die VerÃ¤nderung in der Forschungslandschaft â nach
der writing-culture-Debatte in der Ethnologie â ist auch
in dem kleinen Fach Religionswissenschaft angekommen
(S.Â 25â37).

In drei Teilen analysiert BrÃ¤unlein das Problem der
PassionsfrÃ¶mmigkeit als Selbstverletzung. Der Teil I
behandelt SelbstgeiÃelungen und Selbstkreuzigungen in
der europÃ¤ischen Religionsgeschichte. Wichtige Statio-
nen von der âBuÃathletikâ bis hin zur SelbstgeiÃelung
sind hier beschrieben, Leidensmystik bei Seuse und Els-
beth von Oye, die spÃ¤tmittelalterlichen GeiÃlerzÃ¼ge
und ihre Ziele, Jesuitische GeiÃelpropaganda. Jeweils
sind durch die Forschungsgeschichte immer auch schon
die Diskurse Ã¼ber die Pathologisierung von Religi-
on verknÃ¼pft (S.Â 43â126). Selbstkreuzigungen sind
an den Stigmata des Franz von Assisi Zu den Stufen
der Entstehung der Stigmata-Legende des Franziskus
jetzt Paul BÃ¶sch, Zwischen Orthodoxie und HÃ¤resie,
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in: Zeitschrift fÃ¼r Religionswissenschaft 17 (2009), S.Â
121â147. und deren Tradition analysiert. Der Teil endet
mit wichtigen Reflexionen zur KÃ¶rpergeschichte (S.Â
156â183).

In einem Teil II âVerortungenâ: Zur Lokalisierung
und Ãbersetzung des Katholizismus auf den Philippinen
(S.Â 185â239) fragt BrÃ¤unlein nun nach der Funktion
der ethnographischen Beschreibung im postkolonialen
Diskurs. âKolonialgeschichte als Verlust-Geschichteâ der
Kolonisierten zu entwerfen, ist Ã¼berholt, vielmehr ist
sie als ein Prozess des Aushandelns und des Gebens und
Nehmens multiperspektiv zu sehen; dies gilt insbeson-
dere auch fÃ¼r die Religion. Das nennt BrÃ¤unlein â
in Antithese zum âclash of civilizationsâ â den âclash
of spiritsâ, der nicht destruktiv, sondern in einem ge-
meinsamen Diskursuniversum die Kulturen verbindet
(S.Â 205), von einer in die andere âÃ¼bersetztâ und zur
Ãberbietung reizt. Wichtige philippinische Theoretiker
fÃ¼hrt BrÃ¤unlein ein â neben der virtuos beherrsch-
tenTheoriegeschichte westlicher postkolonialer Konzep-
te. Begriffe wie âKonversionâ und âSynkretismusâ wer-
den neu entfaltet und erhalten ihren Sinn, wenn sie als
Prozess und vor allem als dialogischer Vorgang verstan-
den werden (S.Â 227), in dem es die aktive Rolle des
kolonialen Subjekts zu entdecken gilt. Was die Jour-
nalisten, von protestantischen Lehrern ausgebildet, als
VerlÃ¤ngerung der Erniedrigung durch Selbsterniedri-
gung anprangern, was als âdie missverstandene und ar-
chaische FrÃ¶mmigkeitsÃ¼bungâ des âtieffrommen und
gleichzeitig masochistischen Filipinoâ gilt, ist âethnogra-
phisch gesehen, eine falsche ReprÃ¤sentationâ. Eben-
so deutlich kann BrÃ¤unlein die These widerlegen, die
Selbstkreuziger hÃ¤tten als Nativismus uralte philippini-
sche Rituale (etwa die Selbstverletzung einer Initiations-
wunde) in der postkolonialen IdentitÃ¤tsfindung substi-
tuiert: Hier wird âkeine autochthone Praxis durch ei-
ne Ã¤uÃerlich Ã¤hnliche fremde ersetztâ (S.Â 526; vgl.
529). Die Interviews vor Ort zeigen eine selbstbewuss-
te und den eigenen sozialen Status fÃ¶rdernde Haltung
der Selbstkreuziger. Mit William Christians schafft âca-
tholicism in practiceâ sowohl eine lokale Verortung der
Weltreligion als soziale Praxis in der Gesellschaft und ei-
ne Verbindung zu anderen Praktizierenden der gleichen
Religion, so anders und fremd sie auch erscheinen mag
(S.Â 238).

Teil III zu Flagellanten, Kreuzigerinnen und Kreuzi-
ger und dem Kult des Sto Cristo in Kapitangan stellt
die ethnographische Feldforschung dar (S.Â 241â491).
Die Beobachtungen sind Ã¼beraus sorgfÃ¤ltig und
stÃ¼tzen sich auf eine Vielzahl von Interviews. Arbeits-

hypothesen des Beobachters werden in den Befragun-
gen mit den Interviewten diskutiert und entsprechend
revidiert. Die eigenen Beobachtungen des Ethnogra-
phen BrÃ¤unlein sind in mehreren Feldforschungsreisen
Ã¼ber drei Jahre hinweg dokumentiert und werden mit
GewÃ¤hrsmÃ¤nnern (-frauen) aus unterschiedlichen so-
zialen und lokalen Perspektiven befragt. Die Tatsachen-
behauptungen der Interviewten sindÃ¼berprÃ¼ft, nach-
gezÃ¤hlt, aber fÃ¼r die Innenperspektive nicht als Falsi-
fikation des besser wissenden EuropÃ¤ers in Anspruch
genommen. Antiklerikalismus und kirchliche Ordnungs-
vorstellungen bleiben nebeneinander stehen. Der Pries-
ter ist eher eine âa-sozialeâ Figur; fÃ¼r den âHeilerâ be-
darf es eines Ortes in der kirchlichen Ordnung. Die Mi-
mesis des Leidens ist nicht Selbstzweck oder Ziel der
Handlung. Es geht vielmehr um âeine Transformation
des Leidensâ. Im Unterschied zur europÃ¤ischen Dicho-
tomie von KÃ¶rper und Seele, die den KÃ¶rper quÃ¤len
mag, um damit die Seele zu befreien, verstehen die Fili-
pinos den KÃ¶rper, der sich selbst befreit.

Mit dem Ritual der Selbstkreuzigung (S.Â 378â435)
ist insofern ein wichtiges anderes Untersuchungsfeld
erÃ¶ffnet, als es sich dabei um ein neu eingefÃ¼hrtes
Ritual handelt, âdie Erfindung einer lokalen Traditionâ
(S.Â 379). AusfÃ¼hrlich hat BrÃ¤unlein die Frau inter-
viewt, die damit begonnen hat. Wieder zeigt sich, dass
kein Masochismus sie motivierte und dass sie aus dem ex
voto einen Gewinn erhalten hat darin, dass sie nun eine
â wohlhabende â Heilerin geworden ist. âDie Selbststig-
matisierung wandelt sich in Charisma, welches fÃ¼r die
AnhÃ¤nger als Heil-Kraft verfÃ¼gbar wirdâ (S.Â 487). 63
Photos illustrieren die Befunde der ethnologischen Un-
tersuchungen.

Exzellent auch der zusammenfassende Schluss (S.Â
492â514). DieMethodendiskussionwird noch einmal auf-
genommen und mit den Ergebnissen der Untersuchun-
gen konfrontiert. Viktor Turners Ãberlegungen zu Ritu-
al und TheatralitÃ¤t sind der Ausgangspunkt fÃ¼r ei-
ne Religionswissenschaft, die sich von der Philologie sa-
kraler Texte und von der religiÃ¶sen Norm weg bewegt
zu gelebter Religion. Dies nicht in kritischer Haltung zu
einer exotischen FrÃ¶mmigkeitspraxis von Volksreligi-
on, sondern â darum musste der historische Teil I sein
â als Beschreibung von praktizierter Religion, wie sie
auch fÃ¼r die EuropÃ¤ische Religionsgeschichte ange-
wendet werden muss. Besonders auf den KÃ¶rper legt
BrÃ¤unlein Wert, der in der Religionswissenschaft â oft
programmatisch â nicht berÃ¼cksichtigt worden ist. Re-
ligion ist dann âVerhandlungssacheâ: nicht gegeben, of-
fenbart oder als normative Religion der Theologen (lear-
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ned religion) und vÃ¶llig verschieden von populÃ¤rer
Religion, Volksreligion, Aberglauben und anderem. Das
seien irrefÃ¼hrende GegensÃ¤tze.

Dieses Buch sollte Schule machen fÃ¼r einen neu-
en Umgang mit Religionsgeschichte. Nicht mehr an den

Normen zu messen und zu werten, sondern die Praxis,
die Kontexte beschreiben, die sich wandelnden Grenzen,
was als Religion in einer Gesellschaft gilt, immer in der
Aushandlung zwischen denen, die sie leben, und denen,
die sie zu normieren versuchen.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
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